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Immer wieder wird dem Chris-
tentum Leibfeindlichkeit vorge-
worfen. Dies hat gute geschichtli-
che Gründe, ist aber vom bibli-
schen Befund her nicht gedeckt.
Spätestens mit der Inkarnation –
Gott wird in Jesus Christus ein
leibhaftiger Mensch – ist der Leib
des Menschen geheiligt. So kann
Paulus auffordern, den Leib zu
„verherrlichen“, weil er „ein 
Tempel des Heiligen Geistes“ ist.
Zwischen Leib und Geist gibt es
demnach eine enge, untrennbare
Beziehung: Der Geist Gottes lässt
sich leib-haftig erfahren: in der
Liebe zwischen Menschen wird
dies am sinnenfälligsten. 
Deshalb ist es wichtig, mit dem
Leib sorgsam umzugehen, mit
dem eigenen Leib und mit dem
der Anderen. 
In der Tradition sind Vergehen ge-
gen den Leib immer wieder mit
sexuellen Verfehlungen in engen
Zusammenhang gebracht wor-
den. So auch Paulus: „Unzucht“
ist die größte Sünde gegen den
Leib. „Unzucht“ beschreibt Ver-
fehlungen gegen sexuelle Nor-
men. Diese ändern sich je nach
Epoche und Kultur und bezeich-
nen so verschiedene Phänomene
wie Ehebruch, Homosexualität,
sexuellen Missbrauch oder Porno-
graphie. Die Sünde der Unzucht:
Ist das also die Sexualität? Nein:
Dies ist das fatale Missverständ-
nis. Die Sünde der Unzucht ist

Das fatale 
Missverständnis

Regina Polak

Das Wort zur Schrift

vielmehr ein geistliches Phäno-
men: Sie besteht darin, dass ein
Mensch den Leib eines Anderen
benützt – oder dessen Grenzen
missachtet. Weil der Leib eines
Menschen nicht nur der Körper,
sondern der ganze Mensch ist,
werden so dessen Würde und In-
tegrität verletzt. Im Missbrauch
von Sexualität (d. h. als Gewalt-
mittel) wird dies am augen-
scheinlichsten. Aber Missbrauch
und Gewalt geschehen auch
nicht-sexuell. Und auch dies hat
leibhaftige Folgen: Die seelischen
Schmerzen eines Menschen, des-
sen Integrität verletzt wird, sind
für ihn/sie leibhaftig spürbar. In-
sofern hat auch die Warnung vor
„Unzucht“ bleibende Relevanz:
Den Leib verherrlichen heißt
nicht, Körperkult zu betreiben;
auch dies ist eine Benützung des
Körpers – um schön, erfolgreich,
arbeitsfit zu sein. Es meint viel-
mehr:  Grenzen, Würde und Inte-
grität von „Leib und Seele“ zu
achten und mit ihnen sorgsam
umgehen. Wer diese verletzt, ver-
letzt zugleich den Geist Gottes.

MMag. Dr. Regina Polak ist Vor-
ständin des Instituts für Prakti-
sche Theologie an der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Univer-
sität Wien. Fo to: Kath bild.at/Rupprecht

Le sung aus  dem ers ten Buch Sa mu el 3,3b-10.19

Ant wort psalm: 40 (39), 2 u. 4ab.7-8.9-10
Kehr vers: Mein Gott, ich kom me; dei nen Wil len zu tun macht mir Freu de.

In je ner Zeit stand Jo han nes am Jor dan, wo er tauf te,
und zwei sei ner Jün ger stan den bei ihm. Als Je sus
vo rü ber ging, rich te te Jo han nes sei nen Blick auf ihn
und sag te: Seht, das Lamm Got tes!
Die bei den Jün ger hör ten, was er sag-
 te, und folg ten Je sus.
Je sus aber wand te sich um, und als er
sah, dass sie ihm folg ten, frag te er sie:
Was wollt ihr? Sie sag ten zu ihm: 
Rab bi – das heißt über setzt: Meis ter –,
wo wohnst du? Er ant wor te te: Kommt und seht! Da
gin gen sie mit und sa hen, wo er wohn te, und blie ben

je nen Tag bei ihm; es war um die zehn te Stun de.
An dre as, der Bru der des Si mon Pe trus, war ei ner der
bei den, die das Wort des Jo han nes ge hört hat ten

und Je sus ge folgt wa ren. Die ser traf
zu erst sei nen Bru der Si mon und sag te
zu ihm: Wir ha ben den Mes si as ge fun-
 den. Mes si as heißt über setzt: der 
Ge salb te – Chris tus. Er führ te ihn zu
Je sus. Je sus blick te ihn an und sag te:
Du bist Si mon, der Sohn des Jo han-

 nes, du sollst Ke phas hei ßen. Ke phas be deu tet Fels –
Pe trus.

Evan ge li um nach Jo han nes 1,35-42
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Der Leib ist nicht für die Un zucht da,
son dern für den Herrn, und der Herr
für den Leib. Gott hat den Herrn auf-
 er weckt; er wird durch sei ne Macht
auch uns auf er we cken.
Wisst ihr nicht, dass eu re Lei ber Glie-
 der Chris ti sind? Wer sich an den
Herrn bin det, ist ein Geist mit ihm.
Hü tet euch vor der Un zucht! Je de an-
 de re Sün de, die der Mensch tut, bleibt

au ßer halb des Lei bes. Wer aber Un-
 zucht treibt, ver sün digt sich ge gen
den ei ge nen Leib.
Oder wisst ihr nicht, dass eu er Leib
ein Tem pel des Hei li gen Geis tes ist,
der in euch wohnt und den ihr von
Gott habt? Ihr ge hört nicht euch
selbst; denn um ei nen teu ren Preis
seid ihr er kauft wor den. Ver herr licht
al so Gott in eu rem Leib!

Le sung aus dem ers ten Brief des Apos tels Pau lus 
an die Ko rin ther 6,13c-15a.17-20

Ak tu ell

Wie zu Freunden

Christus beschreibt den Jüngern weder ein Haus noch
einen Ort, sondern er führt sie zur Nachfolge. Er sagte
nicht: Jetzt ist nicht die Zeit dazu, ihr werdet es morgen
hören, wenn ihr es erfahren wollt. Sondern er spricht zu
ihnen wie zu Freunden und Vertrauten.

hl. Johannes Chrysostomus († 407)

Verherrlicht Gott 
in eurem Leib

In je nen Ta gen schlief der jun ge Sa -
mu el im Tem pel des Herrn, wo die
La de Got tes stand. Da rief der Herr
den Sa mu el, und Sa mu el ant wor te-
 te: Hier bin ich. Dann lief er zu Eli
und sag te: Hier bin ich, du hast
mich ge ru fen. Eli er wi der te: Ich ha-
 be dich nicht ge ru fen. Geh wie der
schla fen! Da ging er und leg te sich
wie der schla fen.
Der Herr rief noch ein mal: Sa mu el!
Sa mu el stand auf und ging zu Eli
und sag te: Hier bin ich, du hast
mich ge ru fen. Eli er wi der te: Ich ha-
 be dich nicht ge ru fen, mein Sohn.
Geh wie der schla fen! Sa mu el kann-
 te den Herrn noch nicht, und das
Wort des Herrn war ihm noch nicht
of fen bart wor den.

Da rief der Herr den Sa mu el wie der,
zum drit ten  Mal. Er stand auf und
ging zu Eli und sag te: Hier bin ich,
du hast mich 
ge ru fen. Da merk te Eli, dass der
Herr den Kna ben ge ru fen hat te. Eli
sag te zu Sa mu el: Geh, leg dich
schla fen! Wenn er dich wie der ruft,
dann ant wor te: Re de, Herr, denn
dein Die ner hört. Sa mu el ging und
leg te sich an sei nem Platz nie der. 
Da kam der Herr, trat zu ihm he ran
und rief wie die vo ri gen Ma le: Sa -
mu el, Sa mu el! Und Sa mu el ant wor-
 te te: Re de, denn dein Die ner hört.
Sa mu el wuchs he ran, und der Herr
war mit ihm und ließ kei nes von all
sei nen Wor ten un er füllt.

Während des
„Paulusjahres“
berücksichtigt

das „Wort 
zur Schrift“ 
speziell die 

2. Lesung.


